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Schweden. Das Kgr. S. entstand im 10. Jh. durch den Zusammenschluss des Svealandes mit dem 
Oster- und Westergötaland zu einem Reich, dem Sveareich (Svearige, daraus neuschw. Sverige) 
unter König Erik VIII. dem Siegesfrohen (Segersäll) oder dessen Sohn Olaf Schatzkönig 
(Skötkonung). Die Machtbasis des Sveareiches lag im Mälartal, zudem gehörten Öland und bis 
1361 Gotland in loser Verbindung zum Sveareich (1361-1645 dänisch). Bis zum 13. Jh. kamen die 
‘Kleinen Lande” (Småland) Njudung, Värend, Möre, Ydre, Tjust, Finnveden und Kinda hinzu. Im 
Norden ging S. in das Gebiet der Sami (Lappen) über, die teilweise tributpflichtig gemacht wurden. 
Im Westen stellten die norwegischen Provinzen Jämtland, Härjedalen und im Süden Viken und 
Bohuslen Übergangsregionen zwischen beiden Reichen dar. Im Süden grenzte ein dichter und 
undurchdringlicher Wald Småland gegen Schonen, Lister und Blekinge ab. Im Osten kolonisierte 
und christianisierte S. Finnland am Ende des 12. Jh., Tawastland (finn. Häme, schw. Tavastland) 
und Karelien (Karjala, russisch Карелия Karelija, schw. Karelen) 1249-1300. Am 15. Febr. 1362 
wurde Finnland als gleichberechtigte Provinz innerhalb des schw. Reiches anerkannt und blieb 
dieses bis 1809 (Frieden von Frederikshamn). S. war wie Dänemark ein Wahlkönigtum und die 
Könige wurden seit Magnus dem Scheunenschließer (Ladulås) von den Lagmannen 
(Gesetzessprechern) der einzelnen Reichsteile am Stein von Mora (10 km südöstlich von Uppsala) 
gewählt und ausgerufen. Der Stein von Mora wurde zu Beginn des 16. Jh. durch Gustav Wasa oder 
seine Anhänger zerstört, um Erinnerungen an das Wahlrecht auszulöschen. Die Möglichkeiten der 
freien Königswahl haben im Laufe des Mittelalters zu zahlreichen Bürger- und Bruderkriegen 
geführt. Generell konnten sich aber drei Dynastien behaupten: die Stenkil-Dynastie von ca. 1060-
1130, die Sverker von 1130-1250 und die Folkunger von 1250-1364(-1448). 1319 wurde nach 
einem langwierigen Bruderkrieg der dreijährige Magnus II. Eriksson zum König  gewählt, der 
zugleich auch Erbe von Norwegen war. Damit waren beide Reiche in Personalunion vereint. 
Allerdings hatte der vorangehende Bruderkrieg zu einer dauerhaften Schwächung des Königtums 
und seiner Finanzen sowie zu einer herausragenden Stellung einiger Hochadelsgeschlechter geführt, 
die nicht gewillt waren, auf ihre Macht zu verzichten. 1332 konnte Magnus zwar Schonen, Lister 
und Blekinge käuflich erwerben und Schonen als drittes Königreich seiner Krone unterordnen 
(daher das schw. Reichswappen der Drei Kronen/Tre Kronor), doch konnte er auf Dauer weder 
Schonen gegen König Waldemar Atterdag von Dänemark behaupten noch sich gegen den Hochadel 
durchsetzen. In der Folge der Auseinandersetzung um Schonen verheiratete Magnus  seinen Sohn 
Håkan VI. Magnusson mit Margarethe (I.), Tochter des dän. Königs Waldemar Atterdag. 1364 
wurde Magnus als König von S. gestürzt und durch den mecklenburgischen Herzog Albrecht 
ersetzt. Auch Albrecht von Mecklenburg versuchte vergeblich, sich gegen den den Reichsrat 
beherrschenden Hochadel durchzusetzen. Auf dem Höhepunkt der Auseinandersetzung wandte sich 
der schw. Reichsrat 1388 an die Regentin Dänemarks und Norwegens, die norw. Königin 
Margarethe I. und bot ihr die Regentschaft an. Diese schlug in der Schlacht bei Åsle bei Falköping 
in Wester-Götaland Albrecht und nahm ihn gefangen. Einzig die Stadt Stockholm hielt zu Albrecht 
und die zu ihrer Unterstützung ausgesandten Vitalienbrüder stellten bald eine Bedrohung für den 
hansischen Handel dar.  
Nachdem Margarethe auch Stockholm eingenommen hatte, vereinigte sie alle nordischen 
Königreiche in der sogenannten Kalmarer Union, die 1397 mit der Krönung ihres Erben, Erich von 
Pommern, in Kalmar besiegelt wurde. Nach dem Tode seiner Stiefmutter Margarethe im Jahre 1412 
konnte Erich S. allerdings nicht dauerhaft halten, da seine erfolglosen Kriege um die dänischen 
Provinzen Estland und Schleswig S. Steuerlast erheblich erhöht hatte und der schwedische 
Reichsrat sich nicht ausreichend an der Macht beteiligt fühlte. Erich wurde durch den Aufstand des 
Engelbrekt Engelbrektsson 1435 gestürzt. Nachdem Engelbrekt 1436 ermordet wurde, kam Karl 
Knudsson aus dem Reichsratsgeschlecht der Bonde die zentrale Rolle in den Auseinandersetzungen 
zwischen den Nachfolgern Erichs und dem s. Hochadel zu. Karl Knudsson regierte als 
Reichsverweser erstmalig 1438-1440. 1441 wurde er durch den letzten Unionskönig aus dem 
weiteren Geschlecht der Folkunger, Christopher von Pfalz-Neumarkt (gen. von Bayern), abgelöst 
und mit Finnland abgefunden. Nach Christophers unerwartetem Tod 1448 kam es zu 
Auseinandersetzungen zwischen der Familie Oxenstierna und Karl Knudsson Bonde, der zwischen 



 

 

1448 und 1457 als König regieren konnte, dann aber abgesetzt wurde und nach Danzig fliehen 
musste. Christopher von Pfalz-Neumarkt hatte allerdings bei seinem Tode seiner Witwe Dorothea 
von Brandenburg überaus große Besitzungen in S. hinterlassen und es gelang ihr 1457, ihren Mann, 
Christian I. von Oldenburg, als Unionskönig in S. ausrufen zu lassen. Aber auch dieser wurde 1464 
gestürzt und durch Karl Knudsson Bonde ersetzt, der aber schon nach einem halben Jahr wieder 
nach Finnland verbannt wurde. In den folgenden Jahren kam es zu einem Machtkampf zwischen 
den Familien Oxenstierna und Thott/Wasa, an deren Ende 1467 Karl Knudsson Bonde abermals 
zum König gewählt wurde. Nach dessen Tod 1470 versuchte Christian I. ein letztes Mal, S. wieder 
zu erobern, wurde aber 1471 in der Schlacht am Brunkebjerg bei Stockholm vernichtend 
geschlagen. S. wurde nun durch den Reichsverweser Sten Sture d.Ä. regiert, der 1497 durch den 
Sohn Christians I., Johann II. von Oldenburg, vertrieben wurde. Johann konnte 1497 seinen Sohn 
Christian (II.) zum Erben ausrufen lassen, bevor er 1501 wieder abgesetzt wurde. Sten Sture d.Ä. 
übernahm wieder die Macht. Auf ihn folgte nach seinem Tod 1503 Svante Nilsson Sture, ein 
Grossneffe Karl Knudsson Bondes, der sich bis 1512 an der Macht halten konnte. Ihn beerbte 1512 
sein Sohn Sten Sture d.J., der 1520 bei der Eroberung S. durch Christian II. von Oldenburg getötet 
wurde. Christians Eroberung wurde vor allem durch den Erzbischof von Uppsala, Gustav Eriksson 
Trolle, gestützt, der aus persönlichen Machtgründen bei den Krönungsfeierlichkeiten in Stockholm 
1521 einen Ketzerprozess gegen den gesamten schwedischen Reichsrat durchführte, in dessen 
Konsequenz Christian genötigt wurde, den gesamten Rat und dessen Sympathisanten im Land 
hinzurichten. (Stockholmer Blutbad). Als Folge der zahlreichen Hinrichtungen kam es zu einem 
Aufstand unter Gustav I. Wasa, der propagandistisch und nationalistisch untermauert wurde und 
1523 letztendlich dazu diente, die Wahlmonarchie abzuschaffen und eine Erbmonarchie unter den 
Wasas einzuführen. Die zahlreichen Thronwirren und -kriege haben den Handel im Ostseeraum 
stark belastet und die Hansestädte über Jahrhunderte involviert. 
Wirtschaftlich zeichnete sich S. besonders durch seine Bodenschätze aus. Seit spätestens 1284, 
wahrscheinlich aber seit dem 11. Jh., wurde am Großen Kupferberg, dem Stora Kopperberget bei 
Falun, Kupfer gebrochen (bis 1992). Gleichzeitig gab es im Norra Skog (dem nördlichen Wald) bei 
Örebro sowie auf Utö bei Stockholm, in Dalarna, am Norberg und Skinnskatteberg in 
Västermanland, in Uppland sowie im Södermanland große Eisenvorkommen, die exportiert wurden. 
1340 wurden allein aus dem Norra Skog 2.400 Schiffspfund Eisen ausgeführt. Die Gewinnung, 
Verarbeitung und der Handel mit Eisen und Kupfer geschah vielfach unter Beteiligung deutscher 
Experten und Kaufleute. Sowohl das Kupfer als auch das Eisen wurden vor allem über Stockholm 
ausgeführt, das zum wirtschaftlichen Zentrum S. aufstieg. Neben den Metallen war es vor allem der 
Butterexport aus Småland, der von wirtschaftlichem Interesse war. S. besaß im Mittelalter mit 
Stockholm, Kalmar, Visby und Viborg vier international bedeutende Handelsstädte sowie 
zahlreiche kleinere Zentren. Eine besondere Regel des von Kg. Magnus Eriksson zwischen 1349 
und 1357 erlassenen Stadtrechtes verfestigte dabei die alte Gewohnheit, den städtischen Rat und das 
Bürgermeisteramt paritätisch mit deutsch und schwedisch sprechenden Mitgliedern zu besetzen, 
wobei die Grenzen fließend waren. Hierdurch wurde die Integration der schwedischen Städte in den 
norddeutschen Handel wesentlich erleichtert. Stockholm, Kalmar und Visby erscheinen zudem als 
Hansestädte. Es ist auch ein reges Konnubium zwischen schwedischen und deutschen Ratsfamilien 
zu konstatieren. Nach 1471 wurde die Regel aus propagandistischen Gründen im dänisch-
schwedischen Krieg abgeschafft. Ein Teil der “deutschen” Ratsherren wurde zu “schwedischen”, 
andere wanderten in die deutschen Ostseestädte, vor allem nach Lübeck, aus. 
Im Gegensatz zu Dänemark nimmt S. in der traditionellen Hanseforschung eine eher neutrale 
Stellung ein. Allerdings wirkt die nationale Propaganda der Wasazeit in der Geschichtsschreibung 
vor allem in S. bis heute nach. Die Rolle der Deutschen  und der Hanse bleibt dabei umstritten. 
Zudem haben die erbitterten Auseinandersetzungen zwischen Fritz Rörig und Hugo Yrwing sowie 
von deren Schülern über die angeblich besondere Stellung der Deutschen auf Gotland den Blick auf 
das gesamte Reich für lange Zeit verdunkelt. 
 
Carsten Jahnke 



 

 

Lit.: Norsteds Sveriges Historia, Vol. II-III, 600-1600, hrsg. D. Harrison, B. Eriksson, 2010; The Cambridge 
History of Scandinavia, hrsg. K. Helle, 2003. 
  




